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5. Du, als die Schöpfung lieblicher,
unendlicher als sie,
wer ist wie du? Du bist wie er,

der dir sein Bild verlieh.

6. Fall an sein Herz, an seine Brust,
als Kind in seinen Schoß!
Du bist in Vaters Lieb' und Lust
mehr als die Schöpfung groß.

7. Und gehe fort an seiner Hand,
an Lieb' und Güte fest!
Wird ihm sein eignes Herz entwandt,
alsdann er dich verläßt.

11. Di« letzten Augenblicke Salzmanns.
Christian Friedr. Dinier.

Vor mehreren Jahren starb ein Greis auf seinem Hofgute
Schnepfenthal bei Gotha in Thüringen, ein trefflicher Mensch,
ein wackerer Lehrer und verdienstvoller Erzieher. Sein Name ist
Salzmann. Allen den Seinigen, zu welchen auch seine zahlreichen
Schüler aus allen Ländern Europas gehörten, war er Vater und
Freund, und von allen wurde er hinwiederum gleich geschätzt
und geliebt. Als er sein Ende ganz nahe fühlte, bat er die
Seinigen — es war an einem schönen, sonnenhellen Abend —

daß sie ihn noch einmal den Untergang der Sonne sehen lassen
möchten. Man hob ihn daher vom Bette auf einen Stuhl und

setzte ihn so, daß die letzten Strahlen der untergehenden Sonne
in seine Augen fielen. Es war ein großer, feierlicher Augenblick.
Alle seine damaligen Schüler und Mitlehrer waren in tiefer Stille
und wehmütiger Rührung um den Sterbenden vereint. Da faltete
er seine Hände, dankte Gott, daß er ihm zwar einen heißen

Lebenstag, aber bei der heißen Arbeit auch Gedeihen gegeben
und einen ruhigen, heiteren Lebensabend bereitet habe. Der
Anblick der sinkenden Sonne weckte die Hoffnung in ihm: „Wie
du, o mildtätige Sonne, so sinke ich, um nicht zu erlöschen,
sondern um fortzuwirken und fortzuleuchten in einem andern

Teile des großen Reiches meines himmlischen Vaters. Ihm be¬
fehle ich meinen Leib und meinen Geist.“ So sprach er, und
sein heiteres Auge schloß sich; still betend schlief er ein und
gab seinen Geist dem Gotte zurück, dessen Herrlichkeit in der
Abendsonne zu schauen seine letzte Erdenfreude gewesen war.


